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allgemein;

Organ ter fdjweiaerifcljnt armee-

|tt Su)Bjtt3.' JRU.tiqtttfyctft XXXIV. MWJ-

»afel, 29. 3unt. XII. Safyrflang. 1867. SFr. »6.

5Mc f^»etsedf^e3)ftUtärjcttunfi erfdjelnt itt ttödjentttdjen SDowelnummern. 35er Sßref« 61« ©nbe 1867 tft frant» bur$ bte

ganje ©djwttj b«(-i«f, «IIa) ffr. 3. 50. S-te SSeftetluiigen werben btreft in bie „(g{«peb.tttm «tet @($tBeijettfd)tn SRilUärjetrMfl
in -Baftt" abrcffivt, ber «Betrag »irb bet ben auÄwärtfjen Abonnenten burdj 9ladjna$me erbeben.

äJerantworttidjer gtebaftet: Dberft Sffitelanb.

<8ittlabunQ jum Abonnement
Die ©cb>et;5enfd)e 9Rtlitär$ettung erfc^eint

im3ab> 1867 in t»6ct)en.(icf. en .Doppe!.nummern

unb foflet per ©emefter »om 1. Suli bii Snbe

-Dezember franfo burc$ bie ganje @d)tpeij

&V. 3» SO*
©ie 9tebaftion bleibt bie gleiche; auef. im

laufenben 3«Pr9<-«9 werben bte offtjteflen 2Äit*

Reifungen be« eibgen. 9Rüitärbepartement«, bte

eibgen. -9c*tlt.ärgefe$e, Sttttvürfe unb 33otfd)af*

ten nutgetbetlt werben unb bemgemäß ein n.icb>

ttge« Material jebem «Dfftgier bieten.

«Den bisherigen Abonnenten fenben tvir ba«

23latt unperänbert ju unb »erben mit 9?r. 28

biefe« Sajjrgange« ben Setvag nacfine^men.
SBer bie gortfegung nicfit ju erfiatten rPÜnfcf;.,

beliebe bie erfite Stummer be« neuen 2lbonne>

ment« ju refüffren.
üfteu eintvetenbe Abonnenten n-oHen fief» bei

ben näd)fien ^oftamtern abonniren ober ftcf»

bireft in franftrten Briefen an un« wenben.

3um »orau« banfen wir aßen Offtjieren, bie

be« Smäei wegen, für bte -Serbreitung ber

SWtntätjettunß arbeiten.

«Diffamationen beliebe man un« franftrt ju*
jufenben, babte ©cfiulb ntd>t an un« liegt; iebe

Erpebition wirb genau fontroütrt, eb> fte auf
bte ^5oft gebj. «Beränberungen im ©rabe Bit*

ten nur un« rechtzeitig anzeigen, bamit nur
bie betreffenbe Slbreffe anbern fönnen.

Sir empfehlen bie SJRilitär jeitung bem Sofd*
wollen ber $$. «Offnere.

®afel, 1. 3«"' 1867.
$^t0ttgb,mtf<rtf^t DerUgübB^^aitblttBg.

Horfujlägi 3ur Ifcrlfyrfttguna. «trar titßflrthye.

2lu« btu tjinterlaffene» 3><f>rrften 09n ©»erft
ffrani äBielaub fei.

3m 3«b.t 1859 geblieben.

(gortfefcung.)

G. ©tubium bt« wahrfd)tinlid)tn Ätttg«*
fchauptafce«. SRtfogno«jirungtn.

SDiefe Slrbeiten tbeilen fid) in ftrategifebe unb taf=

tifd)e ©tubien be« Serrain«; bie erfferen fielen we=

fentlid) ber Operation«fanjlei be« großen ©eneral*
ftab«, bit unteren btn «Divifion«ftäbtn ju. #ülf«=
mitttl für bit erftern ftnb Äarten, geograpbifd)e unb

ftattftifcbe SBerfe unb &abcutn, für bit Itfcttrn topo=

graphifcht 5Rcfogno«jitungtn j boeb werben ie nad)

bem Swede biefe $ülf«mitttl wtcbfcln muffen. 2Da«

©tubium be« Äricg«febauplafce« für ben großen @e=

neralflab wirb namentlich bei ©ntwerfung be« Ärieg«=

plan« in SBerbergrunb treten unb jwar in jwei SRid)*

tungeu, ie naebbem ei fid) babei um offenftoe obtr

btfenfivt Operationen Ijanbelt. 2«opoflrapl}ifdje SRe«

fogno«jtrungcn wtrbtn bort notbwenbig, wo et ftd)

um «ßofitionett hanbtlt, in btntn man ftdj fcblagen,

obtr wdd)t man verfchanjen miß unb bie al« Sßivot

für bie Operationen ju bienen hoben, ©benfo bet

glußübergängen, welche man benufeen will, bei «ßäffen,

bie in «Betracht fommen jc. «Da« SReifte anbtrt läßt

ftd) beim iefcigen ©tanbt btr Sopograpbit, bei un*
feren au«gejeid)neten Äartenarbeiten, bei bem vor«

banbenen fiatiftifeben SRatttial tbtnfo Idcbt au« bit*

ftn $ülf«mlttfln tntnehmtn, al« burd) eigentliche

topograpbifchf 9tffogno«jtrunfltn.
SE8id)tig ftnb bitft bagtgtn für bie 3)fvffto»«ftäbf,
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Einladung zum Abonnement
Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1867 in wöchentlichen Doppelnummern
und kostet per Semester vom 1. Juli bis Ende

Dezember franko durch die ganze Schweiz

Fr. S. S«.
Die Redaktion bleibt die gleiche; auch im

laufenden Jahrgang werden die offiziellen
Mittheilungen des eidgen. Militärdepartements, die

eidgen. Militärgesetze, Entwürfe und Botschaften

mitgetheilt werden und demgemäß ein wichtiges

Material jedem Offizier bieten.

Den bisherigen Abonnenten senden wir daS

Blatt unverändert zu und werden mit Nr. 28
dieses Jahrganges den Betrag nachnehmen.

Wer die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht,
beliebe die erfte Nummer des neuen Abonne»

ments zu refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Ofsizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man unS frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Expedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Ofsiziere.

Basel, I. Juli 1867.
Sch«tigh»nserischt Vtrtagöb»chhandl«»g.

Vorschlägt zur Vertheidigung der Weftgränze.

Ans deu hinterlassene« Gchriften vo» Oberft
HanS Wieland sel.

Im Jahr 1859 geschrieben.

(Fortsetzung.)

(Zè. Studium des wahrscheinlichen Kriegs¬
schauplatzes. Rekognoszirungen.

Diese Arbeiten theilen stch in strategische und
taktische Studien des Terrains; die ersteren fielen
wesentlich der Operationskanzlei des großen Generalstabs,

die letzteren den DivistonSstäben zu. Hülfsmittel

für die erstern sind Karten, geographische und

statistische Werke und Tabellen, für die letztern

topographische Rekognoszirungen; doch werden je nach

dem Zwecke diese Hülfsmittel wechseln müssen. DaS

Studium des Kriegsschauplatzes für den großen
Generalstab wird namentlich bei Entwerfung deö Kriegs-
planö in Vordergrund treten und zwar in zwei

Richtungen, je nachdem es stch dabei um offensive oder

defensive Operationen handelt. Topographische

Rekognoszirungen werden dort nothwendig, wo es sich

um Positionen handelt, in denen man sich schlagen,

oder welche man verschanzen will und die als Pivot
für die Operationen zu dienen haben. Ebenso bet

Flußübergängen, welche man benutzen will, bei Pässen,

die in Betracht kommen «. Das Meiste andere läßt
sich beim jetzigen Stande der Topographie, bei

unseren ausgezeichneten Kartenarbeiten, bei dem vor«

handenen statistischen Material ebenso leicht aus diesen

Hülfsmitteln entnehmen, als durch eigentliche

topographische Rekognoszirungen.

Wichtig sind diese dagegen für die DtvifionSftabe,
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uamtntlicb beßhalb, weit hier ber taftifche ©eflcbtS*

punft, bie ©orge für ba« ©chlagcn, überwiegen wirb.

3e beffer ber IDivifionär unb fein ©tab ba« Serrain

fennt, je vertrauter er mit beffen Eigenheiten unb

gormation vertraut ift, befto ftcherer wirb er auf
bemfelben manövriren, befto gefebitfter bie ftch bar*

bletcnbeit «ßortbeile benufcen unb befto rfehtfger feine

Slufgabe erfüllen. 3* möchte einen $auptnacbbrud
barauf verlegen, wenn ich einer frühjeitfgen <§ln=

berufung ber 3Moffton«fläbe ba« SBort rebe. 3-h
mad)e auf ben Umftanb aufmerffam, baß tin großer

Sbeil btt Dffijitrt btr SRiltel* unb Offfcbwefj unb

barunter mehrere ber befähigften bie Serrainverbält*

niffe ber «Bejtfcbweij gar nicht fennen} biefem Uebel*

fianb roirb burd) berartige SRefogno«jirungen am

fieberften abgeholfen.

H. SInlage von SÖefeftigttngen unb SBer*

febanjungtn, «ßaßfperren tr.

«Die Äunfi be« 3>-9--.-----$ m»»ß unfeten Jungen

Sruppen ju $ülfe fommen; im Äriege bot von {e

bie gelbbefeftigungefunft eine wichtige SRotte gefpiett

unb wo fte ben ©rwartungen nicht entfpraeh, trug
meiften« bie Unfähigfeit ber 3«genieur«offijiere bie

Scbulb baran, bie wohl mit bem tecbnifchen aber

nicht mit bem praftifchen Sheit ihrer SBaffe unb ber

.BefeftigungSfunft vertraut waren, ©ine junge unb

noch niebt an'« geuer gewohnte Slrmee wirb am beften

in jwedmäßig angelegten SBerfchanjutigen jum Äampf
gefefcult. SBir haben ferner« eine Slnjabl wiebttger

*ßäffe, beren Sßertbtibfgung notbwenbig bte SInlage

von SBerfen erforbert; wir hoben unfere glußlfnien,
bie nur bann ihren ganjen SBertb für unfer .8er*

tbeibtgung«föflem hoben, wenn wir burd) woblange*

legte SBrüdenföpfe beibe Ufer beherrfchen unb ju
Dffenftv« Operationen befähigt ftnb. SBir haben enb-

lieb mehrere große Stäbte, beren erponirte Sage notb*

wenbig einen ©ebufc burch gelbwerfe verlangt, feilen

fte nicht ä la merci von Jebem Streifforp« unb febem

greibeuter fein, ben e« gelüftet, fte ju branbfcbafcen.

5)iefe Slrbeiten erforbem atterbing« 3dt, allein mit

©nergie itt Slngriff genommett unb ebenfo jtvedmäßig
geleitet, werben fie boch binnen 4—6 SBocben voll*
enbet fein fonnen. SBir muffen babei ein «Stement

in ben SBereicb unfere« ©alefit« jiehen; bie (Sifen*

bahnbauten haben eine SRaffe von 3ngenieur«, Ueber*

nehmem unb Slfforbanten für Sau* unb ©rbarbdten
in bie Scbweij gejogen; ebenfo eine gute ßabl tüd)*

tiger ©rbarbeiter formirt, bie namenttid) bie große

Äunft, energifd) unb rafd) ju fchaffen, gelernt haben;
ebenfo ftnb eine SRenge von tecbnifchen #ülf«mftteltt,
SBerfjeuge, «Bügen jc. vorbanben, bie ber ©bgenof*
fenfd)aft jur Senüfcung jugänglict) finb, fo bai wfr
einen ähnlichen SBeg efnfchlagen fönnen, wie bei

©ifenbahnuntemebmungen — ben be« Slfforb«, ber

un« eine rafche SluSfübrung bei verhältnfßmäßig ge*

ringen Äoften unbtbingt fiebert.

Sft eö mir nun geftattet,-einen -Bliet auf bie ju
befeftigenben Orte unb Stetlungen ju werfen. SReine

be«fattfigen SRotijen flüfcen fi* theil« auf SBeobad)*

tungen an Ort unb Stelle, tbeit« auf genaue« Stu¬

bium bc« Serrain« mittelft ber Äarte, theil« auf
Slnfiebten ttnb ©ebanfen, bie mein Oheim, eibgen.

Oberft Sob. SBielanb unb fein Slbjtttattt Stab«*
bauptmann ©eigi) ju Sßapier gebradjt hoben unb bie

ftd) tbeitweife im eibgen. Slrdjiv beftnbeu; ebenfo foll
fxi) fit bemfelben eine febr au«füf)rlid)e «Dcnffebrift
be« |)errn ©eneralquartfermeffter« gin«lcr über biefen

©egenftanb beftnbeu, auf welche ich hfemft aufmerf*
fam madie.

3d) tfjdte bfe meiner Slnftd)t nad) liotbwcnbfgen
SBerfe in brti Äattgorftn:

1) «Borgefdjobcne SjJunfte, Welche ju befeftigeu ftnb.

2) Sßaßfperren.

3) Sßunfte ber Operation«bafi«, bie btr $ülfe bc«

3ngenieurö bebflrfen.

1) -Borgefcbobene fünfte.

a. «Bafel unb ba« «Bruberbolj. «Bor Safel auf
bem linfen SRheinufcr ein ©ürfel von 6—8 SRebou*

ten von ftarfem Sßroftl mft (Spaulement« für gelb*
gefchüfc in ben 3i-tervatlett, bfe ftd) vom SRbeitt über
ba« «Plateau gegen bie Slnböbe von St. SRargaretba
jiehen, beren ®ebäulfd)feiten jum ©chtüffelpunfte ein*
juriebten ftnb. Sluf bem 23ruberholj, auf bem weft*
liehen &ange gegen ba« tief eingeschnittene SBirjtg*
u)al Sßerhaue; eine SRebottte, bie ben 3«g«ng burd)
ben Äändgraben bei SBottmingen fchließt, fünf SRc*

bottten, bie ba« geimentljal von ber Sberwit-5Reina=
d)er-@traße bi« jum -Blauenberg fcbließen. Sllle biefe
Slrbeiten laffen ftd) mft 2—3000 Slrbeiter binnen vier
SBocben beenbigen.

b. .Der SRepatfch (les Rangiers); bie anjttlegen*
ben -Berfchanjungcn muffen fowobl bie ©traße nad)

«Del«berg, al« bie nad) @t. Urfanne beherrfeben, fie

fönnen biefem ßwtdt leicht genügen; ben wichtigen

Umgehutig«weg über «Bourrignon unb Sßleigne be*

herrfcht man am ebefien burcb eine SRebottte bei Sour*
rignon, welche ben SRavfn au« bem ßüfcelthal unter

ihr geuer nimmt unb burd) einen ©cbarffcbüfcen*

poften nebft gut angelegtem «Berhatt bei Sßleigne.

3)iefe Slrbeiten ftnb von feinem atljugroßen Umfang
unb ließen fid) burd) bie ©inwobner, bie man bafür
intereffiren muß, in furjer ßtit ausführen.

c SDfc «Bofttion von Sßom», öfiltd) von g)oerbon.

3d) fenne biefelbe nur oberfläcblicb; ich verwelfe auf
ben «Plan unb bie Sßcfebreibung berfelben itt „SRü*

flow« -Dfenftverridjtungen be« ©eneralftab« im gelbe*.
SRüftow verlangt für SluSfübrung fämmtlicbcr Sir*

beiten, wenn ber «Plan fertig ift unb man weiß, woher

ba« SRaterial jur Slrbeit genommen werben foll,
36 ©tunben unb 10,000 Slrbeiter ober fünf Sage

unb 3000 Slrbeiter, worunter jeboch 300 Bimmer-
teute ober anbere $otjarbeiter. «Diefe Seit ift iebenfatt«

ju nieber tadrt; wir wollen 2000 Slrbeiter uttb

10—14 Sage rechnen unb werben ber SBahrbeft wohl

näher fommen.

d. ©ine SPofttion jwffchen Schatten« unb Saufanne.

SDiefe Sßofttion ift nod) au«jufud)en; fie muß feben*

fall« fo gewählt werben, baß fie bie ©traßen be*

herrfcht, welche au« bem SBenogethal in« 33rot)etf)al
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namentlich dcßhalb, wcil hicr dcr taktische Gesichtspunkt,

die Sorge für das Schlage», überwiegen wird.

Je besser der Divisionär und sein Stab das Terrain
kennt, je vertrauter er mit dcsscn Etgcnheiten und

Formatton vcrtraut ist, dcsto sicherer wird er auf
demselben manövriren, dcsto gcschicktcr die stch

darbietenden Vortheile benutzen und desto richtiger seine

Aufgabe erfüllen. Ich möchte einen Hauptnachdruck

darauf verlegen, wenn ich einer frühzeitigen
Einberufung der Divistonsstäbe das Wort rede. Ich
mache auf den Umstand aufmerksam, daß ein großer

Theil der Offiziere der Mittel- und Ostschweiz und

darunter mehrere der befähigsten die Terrainverhältnisse

der Westschweiz gar nicht kenne»; diesem Uebelstand

wird durch derartige Rekognoszirungen am

sichersten abgeholfen.

U. Anlage von Befestigungen und Ver¬

fchanzungen, Paßsperren:c.

Die Kunst des Ingenieurs muß unseren jungen

Truppen zu Hülfe kommen; im Kriege hat von je

die Feldbefestigungëkunst eine wichtige Rolle gespielt

und wo sie den Erwartungen nicht entsprach, trug
meistens die Unfähigkeit dcr Jngcnicursoffiziere die

Schuld daran, die wohl mit dem technischen aber

nicht mit dem praktischen Theil ihrer Waffe und der

Befestigungskunst vertraut waren. Eine junge und

noch nicht an's Feuer gewöhnte Armce wird am besten

in zweckmäßig angelegten Verfchanzungen zum Kampf
geschult. Wir haben ferners eine Anzahl wichtiger

Pässe, deren Vertheidigung nothwendig dic Anlage

von Werken erfordert; wir haben unsere Flußlinien,
die nur dann ihren ganzen Werth für «user Ver-
theidigungssystem haben, wenn wir durch wohlangelegte

Brückenköpfe beide Ufer beherrschen und zu

Offenstv-Operationen befähigt sind. Wir haben end»

lich mehrere große Städte, deren exponirte Lage

nothwendig einen Schutz durch Feldwerke verlangt, sollen

ste nicht à 1«, irisrei von jedem Streifkorps und jedem

Freibeuter sein, den es gelüstet, sie zu brandschatzen.

Diese Arbeiten erfordern allerdings Zeit, allein mit

Energie in Angriff genommen und cbcnso zweckmäßig

geleitet, werden sie doch binnen 4—6 Wochen

vollendet scin können. Wir müssen dabei ein Element

in den Bereich unseres Calcüls ziehen; die

Eisenbahnbauten haben eine Masse von Ingenieurs, Uever-

nehmern und Akkordanten für Bau- und Erdarbeitcn

in die Schweiz gezogen; ebenso eine gute Zahl tüchtiger

Erdarbeiter formirt, die namentlich die große

Kunst, energisch und rasch zu schaffen, gelernt haben z

ebenso sind eine Menge von technischen Hülfsmitteln,
Werkzeuge, Wägen «. vorhanden, die der Eidgenossenschaft

zur Benützung zugänglich find, so daß wir
einen ähnlichen Weg einschlagen können, wie bei

Eisenbahnunternehmungen — den des Akkords, der

uns eine rasche Ausführung bei verhältnißmäßig
geringen Kosten unbedingt sichert.

Ist es mir nun gestattet, einen Blick auf die zu

befestigenden Orte und Stellungen zu werfen. Meine

desfallstgen Notizen stützen stch theils auf Beobachtungen

an Ort und Stelle, theils auf genaues Stu¬

dium dcs Tcrrains mittelst dcr Kartc, thcils auf
Anfichtcn und Gcdankcn, die mcin Ohcim, eidgen.
Oberst Joh. Wieland nnd sein Adjutant
Stabshauptmann Geigy zu Papicr gcbracht habcn und die

stch theilweise im eidgen. Archiv befinde» ; cbcnso soll
sich in demselben eine schr ausführliche Denkschrift
des Herrn Gencralquartierincisters Finslcr übcr dicscn

Gegenstand befinden, auf welche ich hiemit aufmerksam

mache.

Ich theile die meiner Anstcht nach nothwendigen
Werke in drei Kategorien:

1) Vorgeschobene Punkte, welche zu brfcstigcn stnd.

2) Paßsperren.

3) Punkte der Operationsbasts, die der Hülfe des

Ingenieurs bedürfen.

1) Vorgeschobene Punkte.

a. Basel und das Bruderholz. Vor Basel auf
dem linken Rheinufcr cin Gürtcl von 6—8 Redouten

von starkcm Profil mit Epaulements für
Feldgeschütz in dcn Intervalle», die sich vom Rhein über
das Plateau gegen die Anhöhe von St. Margarctha
ziehen> dercn Gcbäulichkeiten zum Schlüsselpunkte
einzurichten sind. Auf dem Bruderholz, auf dem
westlichen Hange gcgen das tief eingeschnittene Birstg-
thal Verhaue; eine Redoute, die den Zugang durch
den Känelgraben bei Bottmingen schließt, fünf
Redoute», die das Leimcnthal von der Therwil-Reina-
cher-Straße bis zum Blauenbcrg schließen. Alle diese

Arbeiten lassen sich mit 2—3000 Arbeiter binnen vier
Wochen beendigen.

d. Der Repatsch (I«s Hantier«); die anzulcgen-
den Verfchanzungen müssen sowohl die Straße nach

Delsberg, als die nach St. Ursanne beherrschen, sie

können diefem Zwecke leicht genügen; den wichtigen

Umgehungsweg über Bourrignon und Pleigne
beherrscht man am ehesten durch eine Rcdonte bei

Bourrignon, welche den Ravin aus dem Lützelthal unter

ihr Feuer nimmt und durch einen Scharfschützenposten

nebst gut angelegtem Verhau bei Pleigne.
Diese Arbeiten find von keinem allzugroßen Umfang
und ließen stch durch die Einwohner, die man dafür
interessiren mnß, in kurzer Zeit ausführen.

e. Die Position von Pomy, östlich von Dverdon.

Ich kenne dieselbe nur oberflächlich; ich verweise auf
den Plan und die Beschreibung derselben in „Rü-
stows Dienstverrichtungen des Generalstabs im Felde".

Rüstow verlangt für Ausführung sämmtlicher

Arbeiten, wenn der Plan fertig ist und man weiß, woher

das Material znr Arbeit genommen werde» soll,

36 Stunde» und 10,000 Arbeiter oder fünf Tage

und 3000 Arbeiter, worunter jedoch 30!) Zimmerleute

oder andere Holzarbeiter. Dicse Zeit ist jedenfalls

zu nieder taxirtz wir wollen 2000 Arbeiter und

10—14 Tage rechnen und werden der Wahrheit wohl

näher komme».

à. Eine Posttion zwischen Echallcns und Lausanne.

Diese Posttion ist noch auszusuchen; sie muß jedenfalls

so gewählt werden, daß sie die Straßen
beherrscht, welche aus dem Venogethal ins Broyethal
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führen unb läng« be« ©enferfee« nad) Saufanne.
S8ietleid)t ließe fie ftch auf bem £>öbenjug wählen,
ber von «Betttn« füblich nach S3ournon«j, ©oullcn«
unb linf« jurüdbitgenb über SRomanel nad) Saufanne

führt, wobei bie ©traße von SRorge« nad) Saufanne
bei SDcaDer) hinter bem «Bache burch befonbere SBerfe

unb SBerbaue gebedt werben fonnte. .Doch ba« muß

jebenfall« Slufgabe einer fpejleden Unttrfu*ung be«

borttgen Serrain« fein.

e. ©enf. ©enf ift eine Sld)itte«ferfe ber Weftlichen

©renjfronte. «Die ©tabt hat bermaßen an Umfang
gewonnen, baß ihre SBertbeibigung immer eine fchwie*

rtge Slufgabe fein wirb. (Srfolgrd* ober überhaupt
juläßig ifi fie nur bann, wenn wir bie ©traße über

Sbonon nad) bem SBatli« befefct haben. 3" ifbem
anberen gall ifi bie «Sefafcung ber ©tabt faft matbe*
matifa) gewiß verloren. £aben wir bie genannte
©traße befefct unb eine SSrigabe jur Slufnabme ber

®enfer=S3efafcung bi« in eine ©tettung, bie fieb jwi*
fdjen Gbene unb Slnnemaffe ftnben muß, Vorgefcboben,

von ber au« fie bie Slrve bewachen unb bie ©traße
von SBonnevifle über SBonne unb SD.a*ttlt) beobachten

fann, fo ift bie Sefafcung einenthdl« gtgtn tintn
Slngriff auf btm linftn Ufer geftchert unb fann
baher ihre £auptfraft auf bie .Behauptung be« recht*

feitigen ©tabttberl« oerwenben, anbemthefl« hat fte

ben SRüdjug frei. S)er rechtfdtige ©tabttbeit ifi
thetlwdfe bominirt, bo* läßt fi* eine bartnädtge
«Bertheibigung in bem vorlicgenben von ©arten,
SRauern, SBillen unb Sanbljättfern vielfach burd)=

febntttenen Serrain wobt organiftren. Sil« jweite
Sinie fonnte ber ©ifenbahnbamm unb ber mafftve
«Bahnhof bienen; vier mafftve unb breite «Brüden

fiebern ben SRüdjug auf bai linfe Ufer. Sft e« mög*
lieb, auf ben &öben von Samt) auf bem linfen Ufer
«Batterien von fernerem ©efebüfc ju errichten, fo fann
beren geuer ba« ganje Serrain von St. Stau bi«

gegen bfe ©ervetfe au« beherrfchen. 3" Jebem gall
muß man fid) aber auf SBerwüftung unb 3erftörung
fehr foftfpieliger ©ebäube unb Sanbflfce gefaßt machen.

SUleiu biefe 5Rüdftd)t muß in £fntergrunb trtttn,
wenn man fid) bie SBid)tigfeit in potittfd»er 58t*

jithung flar macht, bfe eine folche energifebe SBer*

thdbtgung ©tnf« unbtbingt habtn bürfte.

2) Spaßfpcrren.

a. 3)it £autnfteihe.
b. 35er «Paßwang.

c. .Die (Stufe von ®än«brunntn.

«Diefe brei -Püffe führen von beut norbwefilldjen
©renjgebiet in« Slarethal unb vereinigen fid) von
-Ballftal! bi« Ölten; ihre Sefeftigung bietet feine

große ©chwierigfeit bar, fte ftnb jwar umgangbar,
wie faft atte ®ebirg«fiellungen, werben aber immer*

hin genügen, um bem SBorbringen be« geinbe« ernft*
liehe £inbemtffe ju bereiten unb ihn attfjuhalten,

jur 5D?ad)tentwidtung ju jwingen ic. SDie SDetail«

ber Slrbeiten fonnten fehr einfach fein; eine jwed*
mäßig angelegte «Batterie, bie btn «Paß auf tint mög*
Itcbfi große ©trede enfilirte; einige ©d)üfcengräben,
«Bedjaut jc, bit mit 8anbwd)rfcbüfctn ju befefcen

wären, unb ber 3wtd bürfte erreicht fein. Sluf äbn-
liche SBeife laffen ftcb überhaupt alle biefe «Paßfperren

behanbeln; e« läßt ftd) jwar nicht läugnen, baß burd)
permanente SBerfe, Sbürme, faffematirte «Batterien,
bie £>althtrfeit biefer SDefileeti wefentlid) gewinnen
würbe; bieß ift iebodj im grieben verfäumt worben
unb fann nun nicht mehr in ber ©ile nachgeholt
werben; wir muffen un« baher auf ba« mögliche
unb ju leifienbe befebränfen. 2>o* fottte biefer «Punft

fünftighin in« Sluge gefaßt werben! bie ©Ibgenoffen*
fdjaft gewönne eine SReilje fteinerer SBaffenpläfce, bie

fid) trefflieb jur Uebung von SPofttion«artilterie unb
©cbarffcbüfcen eigneten.

d. «Der Sßaß ber SReuchenette ober ba« SBöjtngcr
2)efilee. ©iner ber wiebtigften 3«rapäffe, ber um fo
mehr an Sebeutung gewinnt, al« beffen Umgebung
über btn SRontoj unb bat ©t. 3mmer-\Sbal eigen^-

tbümlicbc ©cbmierfgfeiteii bietet.

e. 2)a« SraverStbal. 3wedtnäßtge «Paßfperrtn bti
©t. ©utpice, Sioiraigue unb 5Rod)efort.

f. .Die ©traße von ©t. Sroir. «Paßfperre auf btr
.£)öbe von «Bftlfttf obtr bti les Jacquards, wo fi*
bit ©traßt gtgtn Sotrbon htrabftnft; ebtnfo im
®*lunb von Se« Sutte«, um bit Serbinbung mit
btm SBal Sraver« ju fperren.

g. «Die 3ougnefiraße bei SSallafgne« tinerfeit«, bei
Sattorbe anbererfeit«.

h. .Da« 3ourthal bei Se SPottt.

i. 3)a« 3)appenthal auf ber &öbe btr ©t. ©ergue«
ttnt am weftli*en Slbbang ber <Dole, um au* bie

©traße oon Sa gaucllle ju beherrf*en,"

k. 35ie ©traße von Sbonon in erfter Sinie au ber

«Dranfe, in jweiter bei bem ©ngpaß von SReitterie.

3* fomme nun no* auf efne $auptfperre ju
fpre*en, bie i* f*on erwähnt habe, nämli* bie

SBafferfperre jwif*en bem Sicler* unb bem SReuen*

burgerfee. «Der lefctere liegt befanntli* nur 27 Soll
höher al« ber erftere unb ifi von ihm 18,000 guß
entfernt; bur* biefe SRieberung ftrei*t bie 3iehl in
einer Sänge von ca. 27,000 guß; e« -fottte nun
mögli* fein, biefelbe mittelft mehrerer .Dämme fo ju
flauen, baß eine Ueberf*wemmung von jwei bi« brei

guß ju ©tanbe fäme; ba feboa) biefe SBafferböbe

ni*t genügte, fo müßte man auf bem re*ten Ufer
läng« be« gluffe« SParattelgräben au«beben von vier
bi« fünf guß Sfefe unb en echiquier anbringen,
beren ©rbe ba« SDtaterial ju ben JDämmen gäbe.
Stur ein «Damm bei ©t. 3tan f*eint nf*t genü*

genb, au* nf*t ratbfam, er würbe faft 2000 guß
lang, fonnte baher ni*t mehr unttr wirffamtm gtuer
gebalten Werben; bie Slrbeit wäre wegen be« notb*
wenbigen «Profil«, um ,btn ganjen SBafferbrud ab'
jubalten, eine riefige, unb bo* läge bie ©efahr nahe,
baß ber geinb ben 2>amm irgenbwo bur*brä*e unb
fo bie Ueberf*wemmung vereitelte; gwei bi« brei
2)ämme fönnen bem 3wed eher tntfprt*tn; au*
fonntt man fi*, wit gtfagt, mit jwti bi« brti guß
Utbtrf*wtmmung btgnügtn; bit SParatltlgräbtn tbä*
ttn ba« Utbrigt. SRun fottte biefe grage bur* vtr*
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führen und längs des Genfcrsecs nach Lausanne.

Vielleicht ließe sie sich auf dem Höhenzug wählen,
der von Bettens südlich nach BournonS!, Soutiens
und links zurückbiegend über Romanel nach Lausanne

führt, wobei die Straße von Morges nach Lausanne
bet Malley hinter dem Bache durch besondere Werke
und Verhaue gedeckt werden könnte. Doch das muß

jedenfalls Aufgabe einer speziellen Untersuchung deS

dortigcn Terrains scin.

e. Genf. Genf ist eine Achillesferse der westlichen

Grenzfronte. Die Stadt hat dermaßen an Umfang
gewonnen, daß ihre Vertheidigung immer eine schwierige

Aufgabe sein wird. Erfolgreich oder überhaupt
zuläßig ist sie nur dann, wenn wir die Straße über

Thonon nach dem Wallis besetzt haben. Jn jedem
anderen Fall ist die Besatzung dcr Stadt fast mathc-
matisch gewiß verloren. Haben wir die genannte
Straße besitzt und eine Brigade zur Aufnahme der

Genfer-Besatzung bis in eine Stcllung, die sich

zwischen Chenc und Annemasse finden muß, vorgeschoben,

von der aus sie die Arve bewachen und die Straße
von Bonneville über Bonne nnd Machilly beobachten

kann, so ist die Besatzung einenthcils gegen einen

Angriff auf dem linken Ufer gesichert und kann daher

ihre Hauptkraft auf die Behauptung deö

rechtseitigen Stadtthetls verwenden, anderntheils hat sie

den Rückzug frei. Der rechtseitige Stadttheil ist

theilweise dominirt, doch läßt sich eine hartnäckige

Vertheidigung in dem vorliegenden von Gärten,
Mauern, Villen und Landhäusern vielfach
durchschnittenen Terrain wohl organisiren. Als zweite

Linie könnte der Eisenbahndamm und der massive

Bahnhos dienen; vier massive und breite Brücken

sichern den Rückzug auf das linke Ufer. Ist es möglich,

auf den Höhen von Lamy auf dem linken Ufer
Batterien von schwerem Geschütz zu errichten, so kann

deren Feuer das ganze Terrain vo« St. Jean bis

gegen die Servette aus beherrschen. Jn jedem Fall
muß man sich aber auf Verwüstung und Zerstörung
schr kostspieliger Gebäude und Landsitze gefaßt machen

Allein diese Rücksicht muß in Hintergrund treten,
wenn man sich die Wichtigkeit in politischer

Beziehung klar macht, die eine solche energische Ver

thcidigung Genfs unbedingt haben dürfte.

2) Paßfperren.

». Die Hauensteine.
t>. Der Paßwang.
e. Die Cluse von GänSbrunnen.

Diese drei Pässe führen von dem nordwestlichen

Grenzgebiet ins Aarethal und vereinigen sich von

Ballstall bis Ölten; ihre Befestigung bietet keine

große Schwierigkeit dar, sie sind zwar umgangbar,
wie fast alle Gebirgsstellungen, werden aber immerhin

genügen, um dem Vordringen des Feindes ernstliche

Hindernisse zu bereiten und ihn aufzuhalten,

zur Machtentwicklung zu zwingen :c. Die Details
der Arbeiten könnten sehr einfach sein; eine

zweckmäßig angelegte Batterie, die den Paß auf eine möglichst

große Strecke enfilirte; einige Schützengräben,

Verhaue zc., die mit Landwehrfchützen zu besetzen

wären, und der Zweck dürfte erreicht fein. Auf ähnliche

Weise lassen stch überhaupt allc diese Paßsperren
behandeln; es läßt sich zwar nicht läugnen, daß durch

permanente Werke, Thürme, kassematirte Batterien,
die Haltbarkeit dieser Defileen wesentlich gewinnen
würde; dieß ist jedoch im Frieden versäumt worden
und kann nun nicht mehr in der Eile nachgeholt
werden; wir müssen uns daher auf das mögliche
und zu leistende beschränken. Doch sollte dieser Punkt
künftighin ins Auge gefaßt werden! die Eidgenossenschaft

gewönne eine Reihe kleinerer Waffenplätze, die

sich trefflich zur Uebung von PositionsartiUerie und

Scharfschützen eigneten.

à. Der Paß dcr Reuchenette oder das Böztngcr
Defilee. Einer der wichtigstcn Jurapässc, dcr um so

mehr an Bedeutung gewinnt, als dessen Umgehung
über den Montoz und das St. Jmmer-Thal eigen-
thümlichc Schwicrigkeiten bietet.

e. Das Traversthal. Zweckmäßige Paßsperren bei

St. Sulpice, Noiraigue und Rochefort.

5 Die Straße von St. Croir. Paßspcrre auf dcr
Höhe von Villette oder bei les ^aoyuarâs, wo sich

die Straße gegcn Jverdon herabsenkt; ebenso im
Schlund von Les ButteS, um die Verbindung mit
dem Val Travers zu sperren.

8- Die Jougnestraße bei Ballaignes einerseits, bei
Vallorbe andererseits.

K. Das Jourthal bei Le Pont.

i. Das Dappenthal auf der Höhe der St. Cergues
und am westlichen Abhang der Dole, um auch dle

Straße von La Faucille zu beherrschen.'

K. Die Straße von Thonon in erster Linie an der

Dranse, in zweiter bei dem Engpaß von Meillerie.

Ich komme nun noch auf eine Hauptsperre zu
sprechen, die ich schon erwähnt habe, nämlich die

Wasserspcrre zwischen dem Vieler- und dem Neuen-
burgersee. Der letztere liegt bekanntlich nur 27 Zoll
höher alö der erstere und ist von ihm 13,000 Fuß
entfernt; durch diese Niederung streicht die Ziehl in
einer Länge von ca. 27,000 Fuß; es .sollte nuu
möglich sein, dieselbe mittelst mehrerer Dämme so zu
stauen, daß eine Ueberschwemmung von zwei bis drci
Fuß zu Stande käme; da jedoch diese Wasserhöhe

nicht genügte, so müßte man auf dem rechten Ufer
längs des Flusses Parallelgräben ausheben von vier
bis fünf Fuß Tiefe und en eeki^nier anbringe»,
dcren Erde das Material zu den Dämmcn gäbc.
Nur ein Damm bei St. Jean scheint nicht
genügend, auch nicht rathsam, er würde fast 2000 Fuß
lang, könnte daher nicht mehr untcr wirksamcm Feuer

gehalten werden; dic Arbeit wäre wegen des

nothwendigen Profils, um ben ganzen Wasserdruck

abzuhalten, eine riesige, und doch läge die Gefahr nahe,
daß der Feind den Damm irgendwo durchbräche und
so die Ueberschwemmung vereitelte; zwei bis drei

Dämme könncn dem Zweck eher entsprechen; auch

könnte man sich, wie gesagt, mit zwei bis drei Fuß
Ueberschwemmung begnügen; die Parallelgräben thäten

daS Uebrige. Nun sollte diese Frage durch ver-
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ftänbige unb fa*funbige 3ngenieur« ttnterfu*t wer*
ben. Sei ben jefcigen $ülf«mitteln ber Se*ntf bürfte
bit Sflrbtit ni*t attjuf*wltrig ftin. ©dingt bieft

©tauung, fo hoben wir tintn SBafferwall von faft
14 ©tunben, bte ju vertbeibigtnbtn Streefen jwif*tn
3)verbon unb btm Seman bttrügtn bann no* auf
btr Stnogt*8init 7 ©tunbtn, auf btr Sinie Sitl*
Saftl 14 ©tunbtn; btt Offennv * Operationen btr
©tntralmafft unftrtr Äraft von Slarbtrg au« wären

ftet« in ber tintn glanft bur*au« gefiebert unb btr
gdnb wärt gtnöthtgt, ftint Äolonntn ju trrnntn;
ftint Hngdffe fönnttn ni*t vtrtint fombinirt wn*
btn; er fefcte ff* ber ©efabr au«, getrennt gef*lagen

ju werben.

Stn eibgenöffifcben Stt*iv muffen ft* SRotijen über

Mtft Sbtt finben, wtnigfttn« ifi im 34r 1828 btr
bamaligt 3»-8-niturbauptmann «Burfitmbtrgtr bt*
auftragt worben, bit SRitbtrung btr ßitbl genau ju
unterfu*en nnb bi« jur ©ommerfifcung btr SRilitär*
aufft*t«bthörbe ftint bt«fattfigtn Sorf*lägt tinju*
gtbtn. ©btnfo tjot $txx Dberfi 3ob. «Bielanb bei

btr ihm im Sobr 1827 übertragenen SRefogno«*

jirung bt« bautaligtn gürfttnthum« SReuenburg auf
bitft ©tauung aufmtrffam gemadjt; ein SPfan ber

©egenb, gejei*net von Gerrit @tab«hauptmann ©tigt),
muß btilitgtn.

(@*luß folgt.)

/Äantonal- unb ptxftmal-Vtaa)xia)ttn.

Stanton «Sern.

Stförbtrungtn.
SluSjug.

f)ttr fcofmann, Äarl SRubölf,, von @uj, in Sitl,
jutn Hauptmann.

„ Satti, '^dndch, von «atmfiblc, jum Obtr*
lieutenant.

„ von "greubenrei*, ©buarb, von Stm, jum
erften Unttrlituttnant.

Sanbwtbr.

$m Sergtr, ©bdfitn, von unb in SRübleborf, jum
Oberlieutenant.

„ SRotba*tr, gritbri*, von Slumenflein, jum
Dbtrlituttuant.

„ Stintr, Sohann, oon Äönifc, gum Dbtrlitu*
tenant.

„ ©lau«, ©Griffen, von ©uggiöbtrfl, jum erfien

Unterlieutenant.

£>err SRefferli, griebri*, von SRümligen, jum erften
Unterlieutenant.

ii Swablen, Ulri*, von SBahlem, jum erften
Unterlieutenant.

Ute mUifärifdjen ©inrid)tunflen ifranknidfe.

(Institutions militaires de la France par S. A. R. le Due
d'Aumale.)

(gortfefcung.)

3n «Birfti*feit war ba« ®efefc von Sainfcßor
ein ganje« Softem; e« beftimmte bfe Slrt ber SRe*

frutirung, ben ©ffefttvbcfianb ber Slrmee, bie 3us
fammenfefcung ber nationalen SReferve unb bie Orb*
nung in ben Seförberungen. SMefe SBeife, bur*
einen einjigen Sift fo verf*icbene ©egenftänbe ju
maßregeln, war ni*t ohne Unannebmlt'*feit. Sltlt
Shffle fonnttn au* ni*t mit btr wnnf*bartn Älar*
btit unb ©enauigfeit bebanbelt fein, unb biefe Un*
votlfommenbcitcn f*abeten ber SBirffamfeit gewiffer
«Di«pofttionen, aber unter ben gegebenen Umftänben
hatte biefe« Serfabren ben Sortheil, bie Hauptfragen
f*nell ju löfen, wel*t beutjutagt überwunbtn finb,
bamal« abtr ftljr btftritttn wartn, bit ©runbtagtn
btr militärif*tn Organifation, wct*t (vtrgeffen wir
e« ni*t) ganj nett ju erri*ten waren, mit einem

Surf ju legen, enbli* bur* bie ©efammthdt SRaß*

regeln bie Slnnabme ju verf*affen, beren ©enebmi*

gung im (Sfnjelnen ni*t ju hoffen war.
«Der erfte Slrtifet jeigte ein 5Rebaftion«funftjtüd,

geboten bur* ba« öffentli*c ©efübl unb bie frühem
©rflärttngen Subwig XVIII. 3)a« SBort „Äonffrip*
tion" würbe ni*t att«gefpro*en; ba« freiwillige (§.u=

gagement f*ien ba« Hauptclement jur SRefrutirung

ju fein, bie ©inberufung nur al« HülfSmfttel. «Da«

©ffeftio bei grieben«jeiten war auf 240,000 SRann

feftgefefct nnb fottte bur* iährli*e 3lu«hebungen,

wel*e 40,000 SRann ni*t überf*reften fonnten, er*

gänjt werben. 2>a« Äontiugent war unter bie 3)e*

partement«, Slrronbiffement« unb Äantone vertbeilt,
je na* ber ßabl ber «Sevölferung, unb mittelft Soo«*

jiehung unter ben iungen SRännern von 20 3flbreu
erri*tet, ba« SRinimum be« £>öbenmaße« war 1.57
SReter. SDie grtffprt*ungtn vom «Dienft unb «Di«*

ptnft wartn wtift btftimmt, unb ber (Srwägung eine«

SReviftonSrathe« überlafftn, wtl*tr bem ©taate unb

ben babd Setbeitlgten genügenbe ©arantien bot.

SDie Slnwtrbungtn fottttn unentgeltlich fein, bie Srä*
mien waren abgef*afft unb bie SDienftemeuerungen

gaben nur ba« SRe*t ju einer böhtrn Söhnung. «Die

Stettvedretung war ohne bit abminifirativt 3)a*

jwif*tnfunft trtaubt, vorbthältli* btr Slntrftnnung
ber Sauglt*fdt bti ©rfafcmanne«; btrjtnigt, wel*tr
fi* trftfctn litß, blitb währtnb einem 3«br für btn
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ständige und sachkundige Ingenieurs untersucht werden.

Bei den jetzigen Hülfsmitteln der Technik dürfte
die Arbeit nicht allzuschwierig sein. Gelingt diese

Stauung, so haben wir einen Wasserwall von fast
14 Stunden, die zu vertheidigenden Strecken zwischen

Dverdon und dem Leman betrügen dann noch auf
der Venoge-Linie 7 Stunden, auf der Linie Biel-
Basel 14 Stunden; die Offenstv - Operationen der

Centralmasse unserer Kraft von Aarberg aus wären

stetS in der einen Flanke durchaus gesichert und dcr

Feind wäre genöthigt, seine Kolonnen zu trennen;
seine Angriffe konnten nicht vereint kombinirt werden

; er setzte sich der Gefahr ans, getrennt geschlagen

zu werden.

Im eidgenössischen Archiv müssen stch Notizen über

diese Idee finden, wenigstens ist im Jahr 1828 der

damalige Jngenieurhauptmann Wurstemberger
beauftragt worden, die Niederung der Zieht genau zu

untersuchen und bis zur Sommersttzung der

Militäraufsichtsbehörde seine deSfallfigen Vorschläge
einzugeben. Ebenso hat Herr Oberst Joh. Wieland bei

der ihm im Jahr 1827 übertragenen Rekognoszirung

des damaligen Fürstenthnms Neuenbürg auf
diese Stauung aufmerksam gemacht; ein Plan der

Gegend, gezeichnet von Herr» Stabshauptmann Geigy,
muß beiliegen.

(Schluß folgt.)

Kantonal- «nd Personal-Nachrichten.

Kanton Bern.

Beförderungen.
Auszug.

Herr Hosmann, Karl Rudolfs von Suz, in Biel,
zntn Hauptmann.

„ Balli, Heinrich, von Aarmühle, zum Ober¬

lieutenant.

„ von freudenreich, Eduard, von Bern, zum
ersten Unterlieutenant.

Landwehr.

Herr Berger, Christen, von und in Mühledorf, zum
Oberlieutenant.

« Rothacher, Friedrich, von Blumenstein, zum
Oberlieuteuant.

„ Beiner, Johann von Könitz, zum Oberlieu¬

tenant.

„ Glaus, Christen, von Guggisberg, zum ersten

Unterlieutenant.

Herr Messcrli, Fricdrich, von Rümligen, zum ersten

Unterlieutenant.

„ Zwahlen, Ulrich, von Wahlern, zum ersten

Unterlieutenant.

Die militärischen Einrichtungen Frankreichs.

(Institutions militaires gg I» bravos p»r 8. R, le vue
à'^umaig.)

(Fortsetzung.)

In Wirklichkeit war das Gesetz von Saint-Cyr
ein ganzes System; es bestimmte die Art der

Rekrutirung, den Effektivbestand der Armee, die

Zusammensetzung der nationalen Reserve und die Ordnung

in den Beförderungen. Diese Weise, durch
einen einzigen Akt so verschiedene Gegenstände zu

maßregeln, war nicht ohne Unannehmlichkeit. Alle
Theile konnten auch nicht mit der wünschbaren Klarheit

und Genauigkeit behandelt sein, und diese

Unvollkommenheiten schadeten der Wirksamkeit gewisser

Dispositionen, aber unter den gegebenen Umständen
hatte dieses Verfahren den Vortheil, die Hauptfragen
schnell zu lösen, welche heutzutage überwunden sind,
damals aber sehr bestritten waren, die Grundlagen
der militärischen Organisation, welche (vergessen wir
es nicht) ganz neu zu errichten waren, mit einem

Wurf zu legen, endlich durch die Gesammtheit Maßregeln

die Annahme zu verschaffen, deren Genehmigung

im Einzelnen nicht zu hoffen war.
Der erste Artikel zeigte ein Redaktionskunststück,

geboten durch das öffentliche Gefühl «nd die frühern
Erklärungen Ludwig XVIII. Das Wort «Konskription"

wurde nicht ausgesprochen; das freiwillige
Engagement schien das Hauptclement zur Rekrutirung
zu sein, die Einberufung nur als Hülfsmittel. DaS

Effektiv bei Fxiedenszeiten war auf 240,00» Mann
festgesetzt nnd sollte durch jährliche Aushebungen,
welche 40,000 Mann nicht überschreiten konnten,
ergänzt werden. Das Kontingent war unter die

Departements, Arrondissements und Kantone vertheilt,
je nach der Zahl der Bevölkerung, und mittelst Loos-

ziehung unter den jungen Männern von 20 Jahren
errichtet, das Minimum des Höhenmaßes war 1.57

Meter. Die Freisprechungen vom Dienst und
Dispense waren weise bestimmt, und der Erwägung eines

Revisionsrathcs überlassen, welcher dem Staate und

den dabei Betheiligten genügende Garantien bot.

Die Anwerbungen sollten unentgeltlich sein, die Prämien

waren abgeschafft und die Diensterneuerungen

gaben nur das Recht zu einer höhern Löhnung. Die

Stellvertretung war ohne die administrative Da-
zwischenkunft erlaubt, vorbehältlich der Anerkennung
der Tauglichkeit des Ersatzmannes; derjenige, welcher

sich ersetzen ließ, blieb während einem Jahr für den
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